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Nicht Opfer, die Dich mehr entehten,
Als es dem bloden Denken ſcheint;

So nimm ſie noch bey Deinem Grabe

Von uns zum lezteu Abtrag an,
Jezt ſind ſie wohl die beſte Gabe,
Die unſre Menſchheit opfern kan.

raerklarter Vater! ſind dieZahren,
W Die hier ein menſchlich Auge weint,

Sounſt ſind ia zwar in andern Fallen

Erleſne Worte Redner ſatt,

Wenn ſie, das Jnnre vorzuſtellen,
Die kluge Kunſt geſammlet hat.
Doch wenn bey treuer Vater Leichen
Zu Reden ieder Seufzer wird,
Da fehlt es noch an wurdgen Zeichen,
Das zu erhohn, was man verliert.

O Vater! Namen, der auf inmer
Von uns in ferne Welten flieht!
Dich ehret unſer Lobſpruch nimmer,
So lang ihn noch die Erde ſieht.
Ein Herz, das ſchon hier auf der Erden
Des Himmels ZJZartlichkeit belebt,

Das, das kan nicht erhoben werden,
Wenn es ein Engel nicht erhebt.

Jubviel iſt uns mit Jhm entriſſen,
Mehr, als wir ſelbſt vorher gedacht,
Mehr, als wir iezt noch koönnen wiſſen,
Da uns die Wehmuth ſchwindelnd macht.
Ja glaubts nur, Zeugen unſres Schmerzens,
Daß der Gram, der die Wangen bleicht,
Der innern Regung unſres Herzens
Noch nicht einmal zur Halfte gleicht.



6*er, Deffen zartlich treues Sorgen
Nur ſtets auf unire Wohlfart ſann,
Den bey des Lebens jungen Morgen
Schon unſre Kindheit lieb gewann,
Den bey dem Wachsthum eruſter Jahre
Der reifre Geiſt noch ſtarker ehrt,
Den ſehn wir auf der Todtenbahre
Und mit Jhm unſre Luſt zerſtort.

Sich immer gleich, und niemals heffti

Wenn Jhn die Liebe beſſern hies,
Ein Herr und Freund, der ſich geſchaftig
Als Freund ſtets, nie als Herr bewies,
Und kurz, der Beſte treuer Vater,
Den mehr das Herz zum Vater macht,
Der Tugend Prieſter und Vertreter,
Ein ſolcher giebt uns gute Nacht.

9.vir aber wallen nun verlaſſen
Jm Thal der Thranen einſam fort,
Nie kan ſich unſer Herz recht faſſen,
Denn troſtloös ſcheint uns ieder Ort.
Die Laſt von ſtets verſtäarkten Sorgen
Macht uns zum Sturmwind ieden Weſt,
Zu Mitternacht der Jahre Morgen,
Da unſre Sonne. uns verlaſt.

8—eer bunte Reiz beblumter Garten
Scheint uns ein ſchwarzes Todtenthal
Bey Thranen, die die Sinnen harten,
Flieht uns die Luſt auf iedesmal.
Der Vogel zwitſchernde Geſange
Fliehn unſer taub geweintes Ohr,
Und kommen uns wie Trauerklange,
Und furchterliche Stimmen vor.



Selbſt bey geheiligten Altaren

Wird uns der ſtarkſte Troſt zu ſchwach,
Denn unſern Valllk da zu horen,
Folgt uns die Sehnſucht immer nach.

Wir gehn zur MUlkker, unſrer Freude,
Doch Sie ſieht ſelbſt nach Troſt ſich um
Und wird uns und ſich ſelbſt zum Leide
Bey zugedrungnen Thranen ſtumm.

Herr! Vater reger Millionen,

Jn die dein Hauch ein Leben goß,
Der ſchon der Welten Embryonen

Mit einem einzgem Blick durchſchoß,
Du, du ſiehſt auch auf ieden Tropfen,
Der iezt auf unſre Wangen fallt,
Und liebreich zahlſt du iedes Klopfen,
Das uns den bangen Buſen ſchwellt.

DTDDu vwirſt, denn du biſt lauter Gute,
Auf uns auch ohne Vater ſehn,
Und das bekummerte Gemute
Mit Quellen deines Troſts verſehn,
Erhalte, Die du uns gegeben,

Die treuſte Mutter, uns zur Luſt,
Und mach noch ſpat in Jhrem Leben
Jhr taglich deine Treu bewuſt.

So lang uns aber noch indeſſen

Des Elends bittre Salſe nahrt,
So mach uns ſtets die Welt vergeſſen,
Und immer unſers Vaters werth,
Und gieb uns denn, wenn unſre Zeiten
Dereinſt ihr leztes Ziel erreicht,
Den Eingang in die Ewigkeiten,
Der unſers Vate78 Eingang gleicht.
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